Geſetz Sammlung 
für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 65. . 


(Fr. 6477.) Verordnung, betreffend die Einfuͤhrung der beiden erſten Theile des Straf⸗ 
geſetzbuches fuͤr die Preußiſchen Staaten und des Geſetzes vom 25. April 
1853., betreffend die Kompetenz des Kammergerichts zur Unterſuchung 
und Entſcheidung wegen der Staatsverbrechen und das dabei zu beob 
achtende Verfahren, in das Gebiet der ehemaligen freien Stadt Frankfurt. 
Vom 12. Dezember 1866. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen de. 
verordnen fuͤr das Gebiet der ehemaligen freien Stadt Frankfurt, was folgt: 


Artikel J. 


Das Strafgeſetzbuch fuͤr das Großherzogthum Heſſen und das die 
Abaͤnderung einiger Beſtimmungen deſſelben enthaltende Großherzoglich Heſſiſche 
Geſetz vom 23. Februar 1849. treten mit dem 1. Januar 1867. außer Kraft. 

An deren Stelle tritt mit demſelben Tage das Strafgeſetzbuch fuͤr die 
Preußiſchen Staaten nach dem Text der in Gemaͤßheit Unſeres Erlaffes vom 
14. Juni 1859. veranſtalteten dritten amtlichen Ausgabe, mit Ausnahme des 
dritten Theils, in Kraft (Anlage A.). s 

Zugleich tritt von demſelben Zeitpunkte ab das Geſetz vom 25. April 1853., 
betreffend die Kompetenz des Kammergerichts zur Unterſuchung und Entſchei⸗ 
dung wegen der Staatsverbrechen und das dabei zu beobachtende Verfahren 
(Anlage B.), in Anwendung. 


Artikel II. 


Wo in irgend einem Geſetze auf Beſtimmungen des Großherzoglich 
Heſſiſchen Strafgeſetzbuches verwieſen wird, treten die entſprechenden Vor⸗ 
ſchriften des Strafgeſetzbuches für die Preußiſchen Staaten, Theil 1. und 2., 
an deren Stelle. 

Insbeſondere treten in dem Frankfurter Geſetze uͤber das Verfahren in 
Strafſachen vom 16. September 1856. an die Stelle der darin allegirten Ar⸗ 
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Ausgegeben zu Berlin den 21. Dezember 1866. 


te 


tikel des Heſſiſchen Strafgeſetbuches die Paragraphen des Strafgeſetzbuches fuͤr 
die Preußiſchen Staaten in nachſtehender Weiſe: 


im Artikel 41: ſtatt Artikel 3. bis 5., die HH. 3. und 4., 


im Artikel 48: ſtatt Artikel 304. bis 321., die SS. 152. bis 163., 
ſtatt Artikel 410., der H. 155., ! 


im Artikel 182: ſtatt Artikel 22. 23. 24. 25. 27. 235,, die $$. 11. 12. 
und 21., 


im Artikel 238: ſtatt Artikel 95., die H. 58. und 59. 


Artikel II. 


Die Strafbarkeit einer Handlung, welche vor dem 1. Januar 1867. bes 
gangen iſt, wird nach den bisherigen Geſetzen beurtheilt. Iſt aber eine ſolche 
Handlung in dem gegenwärtigen Strafgeſetzbuche mit keiner Strafe, oder mit 
einer gelinderen, als der bisher vorgeſchriebenen bedroht, ſo ſoll dieſe Handlung 
nach dem gegenwaͤrtigen Strafgeſetzbuche beurtheilt werden. Iſt es zweifel⸗ 
haft, ob die Handlung vor dem 1. Januar 1867. begangen worden, ſo iſt bei 
der Entſcheidung das mildere Geſetz anzuwenden. 


Artikel IV. 


Die Vollendung der Verjährung einer vor dem 1. Januar 1867. be⸗ 
gangenen ſtrafbaren Handlung wird nach den bisherigen Geſetzen oder nach 
dem gegenwärtigen Strafgeſetzbuche beurtheilt, je nachdem das eine oder das 
andere dem Thaͤter am guͤnſtigſten iſt. 


Artikel V. 


N Bei Anwendung der Strafe des Ruͤckfalls macht es keinen Unterſchied, 
ob die früheren Straffaͤlle vor oder nach dem Eintritte der Geſetzeskraft des 
gegenwärtigen Strafgeſetzbuches vorgekommen ſind, ob die Strafe vollſtreckt 
worden iſt oder nicht. f 5 


Artikel VI. 


H. 1. 


Mit dem 1. Januar 1867. werden alle noch neben dem Großherzoglich 
Heſſiſchen Strafgeſetzbuche beſtehenden Strafbeſtimmungen, die Materien be 
treffen, auf welche die beiden erſten Theile des Strafgeſetzbuches fir die 
Preußiſchen Staaten ſich beziehen, außer Wirkſamkeit geſetzt. 

Dagegen bleiben in Kraft die beſonderen Strafgeſetze, inſoweit ſie Ma⸗ 
terien betreffen, in Hinſicht deren die beiden erſten Theile dieſes Strafgeſetz⸗ 
buches nichts beſtimmen. 

§. 2. 


Wenn in ſolchen beſonderen Strafgeſetzen eine Freiheitsſtrafe von 146 
a ö als 
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als fünf Jahren angedroht wird, fo ift die Handlung ein Verbrechen ($.1. 
des Strafgeſetzbuches). f 
Iſt die Handlung mit einer Freiheitsſtrafe von mehr als ſechs Wochen, 
jedoch nicht uͤber fuͤnf Jahre, oder mit einer Geldbuße von mehr als funfzig 
Thalern bedroht, oder iſt auf den Verluſt von Aemtern oder auf den Verluſt 
des Rechts zum Gewerbebetriebe fuͤr immer oder auf Zeit, oder auf Stellung 
unter SEITEN zu erkennen, fo iſt die Handlung ein Vergehen (F. 1. 
a. a. O.). 
Beſteht die Strafe nur in einer Freiheitsſtrafe bis zu ſechs Wochen, 
oder in Geldbuße bis zu funfzig Thalern, oder iſt die Strafe in den Geſetzen 
unbeſtimmt gelaſſen, ſo iſt die Handlung eine Uebertretung ($. 1. a. a. O.). 
Es macht dabei keinen Unterſchied, ob neben der eigentlichen Strafe noch auf 
die Konfiskation einzelner Gegenſtaͤnde zu erkennen iſt oder nicht. 


H. 3. 


Auf Zuchthausſtrafe (§§. 10. und 11. des Strafgeſetzbuches) ſoll nur 
bei Verbrechen und nicht unter zwei Jahren und nur in dem Falle erkannt 
werden, wenn in ſolchen beſonderen Strafgeſetzen Zuchthausſtrafe ausſchließlich 
angedroht iſt. 

In allen anderen Faͤllen, ſowie bei Vergehen, tritt Gefaͤngnißſtrafe ein, 
auch wenn in den Geſetzen eine andere Art der Freiheitsſtrafen angeordnet iſt. 
Auch kann neben der Gefaͤngnißſtrafe auf zeitige Unterſagung der Ausuͤbung 
der buͤrgerlichen Ehrenrechte erkannt werden, wenn die angeordnete Freiheits⸗ 
ſtrafe in Zuchthausſtrafe oder in Korrektionshausſtrafe auf Ein Jahr oder 
laͤnger beſteht. 5 f 


In keinem dieſer Faͤlle (§§. 1. bis 3.) kann, wenn die Handlung nach 
dem 1. Januar 1867. begangen worden ift, auf andere Strafen, als fie in 
dem Strafgeſetzbuche fuͤr die Preußiſchen Staaten angedroht ſind, erkannt 
werden. 


Artikel VII. 


Die Artikel 33. bis 36, und 40. des Frankfurter Geſetzes uͤber das Ver⸗ 
fahren in Strafſachen vom 16. September 1856. werden dahin abgeaͤndert: 

Dem Aſſiſengerichte ſind zugewieſen alle Verbrechen (Artikel VI. und 
$. 1. des Strafgeſetzbuches), inſoweit nicht die Zuſtaͤndigkeit des Kammer⸗ 
gerichts nach dem Geſetze vom 23. April 1853., oder die Zuſtaͤndigkeit des 
Zuchtpolizeigerichts eintritt. Das Zuchtpolizeigericht erkennt uͤber nachbenannte 
Verbrechen: 


1) des ſchweren Diebſtahls (§. 218. des Strafgeſetzbuches), inſofern nicht 
der H. 58. oder 219. a. a. O. zur Anwendung kommt; 
2) des einfachen Diebſtahls im Falle des H. 219. a. a. O.; 


3) der Hehlerei in den Fallen der HF. 238. a 239, g. a. O.; 
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4) der einfachen Hehlerei im Falle des H. 240, a. a. O., und 
5) uͤber die Verbrechen ſolcher Perſonen, welche zur Zeit der That das 


ſechszehnte Lebensjahr noch nicht vollendet hatten, ſofern nicht wegen 
Konnerität die Verweiſung vor das Aſſiſengericht auszuſprechen iſt. 


Das Zuchtpolizeigericht erkennt ferner uͤber alle Verg ehen (Artikel VI. 
und F. 1. des Strafgeſetzbuches), mit Ausnahme der nachbenannten vor das 
Ruͤgegericht gehoͤrigen: 


1) des unbefugten Tragens einer Uniform, einer Amtskleidung, eines Amts⸗ 

zeichens, eines Ordens oder Ehrenzeichens, der unbefugten Annahme 
von Titeln, Wuͤrden oder Adelspraͤdikaten und der Führung eines 
dem Angeſchuldigten nicht zukommenden Namens (F. 105. des Straf⸗ 
geſetzbuches); 


2) der Landſtreicherei, der Bettelei und der Arbeitsſcheu (§§. 117. bis 
119, g. c. O.) 


3) der gewerbsmaͤßigen Unzucht ($. 146. a. a. O.); 


4) der Fiſcherei⸗ und einfachen Jagdvergehen (§ . 273. 274. und 275. 
a. a. O.); 


5) der Zuwiderhandlung gegen die durch Stellung unter Polizeiaufſicht 
auferlegten Beſchraͤnkungen ($. 116. a. a. O.); 


6) der in dem F. 254. des Strafgeſetzbuches bezeichneten Urkunden⸗ 
faͤlſchung. i 


i Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 12. Dezember 1866. 


(L. S.) Wilhelm. 
Gr. zur Lippe. 


(Nr. 6478) 


(r. 6478.) Verordnung, betreffend die Aufhebung der Vorſchriften des im Gebiete der 

ü ehemaligen freien Stadt Frankfurt geltenden buͤrgerlichen Rechts uͤber 
den in der Appellations-Inſtanz zulaͤſſigen Antrag der Parteien auf Akten⸗ 
verſendung Behufs Abfaſſung der Entſcheidung und über das gegen Ente 
ſcheidungen der zweiten Inſtanz zulaͤſſige Rechtsmittel der Aktenverſen⸗ 
dung in Kraft der Reviſion. Vom 12. Dezember 1866. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 
verordnen fuͤr das Gebiet der ehemaligen freien Stadt Frankfurt, was folgt: 


H. 1. 


5 Die Vorſchriften des im Gebiete der ehemaligen freien Stadt Frankfurt 
geltenden bürgerlichen Rechts über den in der Appellations⸗Inſtanz zulaͤſſigen 
Antrag der Parteien auf Aktenverſendung Behufs Abfaſſung der Entſcheidung 
(transmissio actorum ad concipiendam sententiam) und uͤber das gegen 
Entſcheidungen der zweiten Inſtanz zulaͤſſige Rechtsmittel der Aktenverſendung 
in Kraft der Reviſion (remedium transmissionis actorum in vim revi- 
sionis), insbeſondere die hierauf ſich beziehenden Vorſchriften der Artikel 29. 
und 33. der Konſtitutions-Ergaͤnzungsakte vom 19. Juli 1816., des Geſetzes 
uͤber die Geſetzeskraft der proviſoriſchen Gerichtsordnung fuͤr das gemeinſchaft⸗ 
liche Ober⸗Appellationsgericht vom 8. Februar 1820., der Bekanntmachung be⸗ 
treffend die Gerichtsordnung für das gemeinſchaftliche Ober-Appellationsgericht 
vom 23. Auguſt 1831. und der $$. 63. bis 67. des Geſetzes über das Ver⸗ 
fahren in bürgerlichen Rechtsſachen vom 7. November 1848., werden auf- 
gehoben. 


§. 2. 


Die Beſtimmung des H. 1. tritt mit dem 1. Januar 1867. in Kraft. 
Wenn vor dieſem Zeitpunkt in einer bei dem Appellationsgericht in der Inſtanz 
der Aktenverſendung Behufs Abfaſſung der Entſcheidung oder in der Inſtanz 
der Aktenverſendung in Kraft der Reviſion anhaͤngigen Sache die Abſendung 
der Akten an die Rechtsfakultaͤt bereits ſtattgefunden hat, ſo iſt die Entſcheidung 
von der letztern abzufaſſen und demnaͤchſt nach Maaßgabe des H. 66. des 
Geſetzes vom 7. November 1848. zu eroͤffnen. Hat dagegen die Abſendung 
der Akten vor dem 1. Januar 1867. noch nicht ſtattgefunden, ſo iſt dieſelbe 
unzulaͤſſig. Die Entſcheidung erfolgt in einem ſolchen Falle, wenn die Sache 
in der Inſtanz der Aktenverſendung Behufs Abfaſſung der Entſcheidung ſchwebte, 
von dem Appellationsgericht, wenn die Sache in der Inſtanz der Aktenver⸗ 
ſendung in Kraft der Reviſion ſchwebte, von dem Ober⸗Tribunal. Sowohl das 
Ober⸗ Tribunal als das Appellationsgericht haben die Entſcheidung nach vor⸗ 
heriger muͤndlicher Verhandlung zu erlaſſen. War die Sache in der Inſtanz 
der Aktenverſendung in Kraft der Reviſion anhaͤngig, ſo hat das Appellations⸗ 
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gericht das ſchriftliche Verfahren nach den bisherigen Vorſchriften zum Schluß 
zu inſtruiren und hierauf die Akten an das Ober-Tribunal einzusenden. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 12. Dezember 1866. 


(L. S.) Wilhelm. 
Gr. zur Lippe. 


(Nr. 6479.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 12. November 1866., betreffend die Modifikation des 
der Stadt Demmin unter dem 14. Mai 1866. ertheilten Privilegiums 
zur Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen. 


Al den Bericht vom 7. November d. J. will Ich zu der von dem Magiſtrat 
der Stadt Demmin im Einverſtaͤndniſſe mit der Stadtverordneten⸗-Verſammlung 
daſelbſt beſchloſſenen Erhoͤhung des Zinsfußes der nach dem Privilegium vom 
14. Mai d. J. (Geſetz-Samml. S. 315.) zur Beſtreitung außerordentlicher 
ſtaͤdtiſcher Ausgaben, ſowie zur Regelung des ſtaͤdtiſchen Kreditweſens uͤberhaupt 
im Wege der Anleihe bis zum Betrage von 220,000 Thalern zu emittirenden 
Stadt⸗Obligationen von vier einhalb auf fünf Prozent Meine Genehmigung 
ertheilen und demnach das gedachte Privilegium dahin modifiziren, 

: daß die Ruͤckzahlung des gedachten Darlehns binnen ſpaͤteſtens 31 Jahren 
nach Maaßgabe des anderweit feſtgeſtellten Tilgungsplanes dergeſtalt 
erfolgen ſoll, daß die darin jaͤhrlich zum Betrage von vier einhalb 
Prozent normirten Zinſen auf fuͤnf Prozent erhoͤht werden und dieſer 
Prozentſatz auch in die Schemata zu den Obligationen, Zinsſcheinen 
und Talons uͤbergeht. 

Die gegenwaͤrtige Order iſt als Ergaͤnzung des Privilegii vom 14. Mai 
d. J. in die Geſetz⸗Sammlung aufzunehmen. f 


Berlin, den 12. November 1866. 
Wilhelm. 
Frh. v. d. Heydt. Gr. v. Itzenplitz. Gr. zu Eulenburg. 


An die Miniſter der Finanzen, für Handel, Gewerbe 
und oͤffentliche Arbeiten und des Innern. 


(Nr. 6480.) 
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N (Nr. 6480.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 27. November 1866., betreffend die Regelung der 


Militair-Rechtspflege ꝛc. in den neuerworbenen Landestheilen. 


ch beſtimme zur Beſeitigung vorgekommener Zweifel: das Strafgeſetzbuch 
für das Preußiſche Heer vom 3. April 1845., das Geſetz, die Abaͤnderungen 
mehrerer Beſtimmungen in den Militair⸗Strafgeſetzen betreffend, vom 15. April 
nebſt der zu dem letzteren erlaſſenen Ausfuͤhrungsverordnung vom 18. Mai 1852., 
die beiden Verordnungen uͤber die Ehrengerichte im Preußiſchen Heere und uͤber 
die Beſtrafung der Offiziere wegen Zweikampfs vom 20. Juli 1843., die Ver⸗ 
ordnung uͤber die Disziplinarbeſtrafung in der Armee vom 21. Oktober 1841., 
ſowie die durch Order vom 10. April 1849. gegebenen Beſtimmungen uͤber die 
Disziplinarbeſtrafung in der Kriegsmarine und die zur Erlaͤuterung und 
Ergänzung dieſer Geſetze, Verordnungen und Beſtimmungen ſpaͤter ergangenen 
Verordnungen und Beſtimmungen haben in den, in Folge des nunmehr beende⸗ 
ten Krieges mit Meinen Staaten verbundenen, vormals fremdherrlichen Landes⸗ 
theilen und Gebieten — unter Aufhebung der bisher fuͤr Militairperſonen in 
dieſen Landestheilen und Gebieten in Kraft geweſenen Straf- und Disziplinar⸗ 
geſetze, Verordnungen und Beſtimmungen — ausſchließlich geſetzliche Kraft und 
Geltung. Zugleich verordne Ich, daß diejenigen Perſonen in den gedachten 
Landestheilen und Gebieten, welche in irgend einer Art im Militairverbande 
ſtehen, ohne zum aktiven Dienſt herangezogen zu ſein, als zu den Perſonen des 
Beurlaubtenſtandes gehoͤrig betrachtet und behandelt werden ſollen. 

Ich beauftrage das Kriegs- und Marineminiſterium, dieſe Meine Willens⸗ 
meinung der Armee und der Kriegsmarine bekannt zu machen und in den be⸗ 
1 Landestheilen zu Jedermanns Kenntniß und Nachachtung proklamiren 
zu laſſen. 


Berlin, den 27. November 1866. 


Wilhelm. 


v. Roon. 


An das Kriegs- und Marineminiſterium. 


(Nr. 64806481) (Nr. 6481.) 


(Nr. 6484.) Bekanntmachung über den Beitritt des Kantons Thurgau zu der von Preußen 

mit mehreren Kantonen der Schweiz abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen 
der Koſten der Verpflegung von erkrankten Angehoͤrigen der kontrahirenden 
Theile. Vom 13. Dezember 1866. 


War. Bezugnahme auf die mit mehreren Kantonen der Schweiz abgefchloffene 
Uebereinkunft vom 7./13. Januar 1862. wegen der Koſten der Verpflegung von 
erkrankten Angehörigen der kontrahirenden Theile (Geſetz-Samml. von 1862. 
S. 39.) wird hierdurch bekannt gemacht, daß derſelben in Gemaͤßheit des H. 4. 


die Regierung des Kantons Thurgau mittelſt Erklaͤrung vom 1. De⸗ 
zember d. J. 


beigetreten iſt. | 
Berlin, den 13. Dezember 1866. Ä | 


Der Minifter Der auswärtigen Angelegenheiten. i 5 


Im Auftrage: 


v. Thile. 


Medigirt im Büreau des Staats- Ministeriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
5 (R. v. Decker). x 


